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mit seinen Hirten und Herden.
Abraham aber blieb allein
im Bergland zurück.

Da sprach Gott zu Abraham:
„Schau auf, Abraham!
Sieh dich um!
Dieses ganze Land
will ich dir
und deinen Nachkommen
geben für immer.
Wie Staub auf der Erde,
so viele werden es sein,
die hier wohnen.
Auf, zieh durch das Land
und wohne in ihm!
Ich will es dir geben.“

Da glaubte Abraham Gott
und zog durch das Land
und wohnte in ihm,
wie Gott ihm gesagt hatte.

1. Mose 13

9. Abraham muss warten

Es war Nacht.
Abraham lag wach in seinem Zelt.
Er fand keine Ruhe.
Immerzu musste er an das Kind denken,
das Gott ihnen versprochen hatte.
Wie lange noch mussten sie warten?
Hatte Gott sie etwa vergessen?

Da hörte er eine Stimme:
„Abraham!“
Abraham schreckte auf.
War das nicht Gottes Stimme?
„Abraham“, rief die Stimme.
„Fürchte dich nicht!
Ich meine es gut mit dir.
Ich will dich beschenken.“

„Ach Herr“, fragte Abraham traurig,
„was willst du mir schenken?
Du hast mir noch immer
kein Kind geschenkt.
Und bald werde ich sterben.
Was soll dann werden?“

Da sprach Gott zu Abraham:
„Komm heraus vor dein Zelt
und schau in den Himmel!
Siehst du die Sterne?
Kannst du sie zählen?“

Abraham schüttelte den Kopf.
Die Sterne zählen? Unmöglich!
Es gab viel zu viele
Sterne am Himmel.
Kein Mensch konnte sie zählen.

„Siehst du?“, sprach Gott.
„So viele Kinder will ich dir geben,
wie Sterne am Himmel sind.
Und sie werden alle
in diesem Land wohnen.“

                  *
Jahre vergingen.
Abraham und Sara warteten
noch immer auf das Kind,
das Gott versprochen hatte.
Da sagte Sara eines Tages zu Abraham:
„Warum warten wir eigentlich noch?
Ich bin schon viel zu alt.
Ich kann kein Kind mehr bekommen.
Und du wirst auch mit jedem Tag älter.
Heirate noch eine andere Frau!
Nimm meine Magd Hagar!
Sie ist viel jünger als ich.
Sie kann dir gewiss ein Kind schenken.“

Das gefiel Abraham gut.
Er überlegte nicht lange
und nahm Hagar neben Sara zur Frau.
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seite und begann, ihn zu bedrohen. 33 Der aber drehte sich um, sah seine 
Jünger an und bedrohte Petrus und sagt: „Geh weg, hinter mich, Satan! 
Denn du denkst nicht Gottesgedanken, sondern Menschensachen.“

Dass die Messiaserwartung von Jesus mit einer Anspielung auf Jes 53 

(➚	Mk 14,22–25) zusammengebracht wird, ist für seine Freunde voll-

kommen überraschend und unmöglich. Dass Jesus den „Menschen-

sohn“, die hoheitsvolle Gestalt aus der Welt Gottes, mit dem stellver-

tretend leidenden, unbekannten „Gottesknecht“ aus Jes 53 verbindet 

und auf sich selbst anwendet, ist eine nie dagewesene Kombination 

von Schriftstellen! Damit drückt er aus, wie er sich selbst versteht. Das 

Unverständnis des Petrus steht stellvertretend für die Schwierigkeiten 

all seiner Freundinnen und Freunde, ihren Messias mit dem unsagba-

ren Leid des Kreuzes zusammenzubringen. 

Dan 7 … es kam einer mit den Wolken des Himmels…und ihm wurde (von 

Gott) Macht, Ehre und königliche Würde verliehen …

Jes 53 … wir hielten ihn für den von Gott Geschlagenen, aber es waren die 

Folgen unseres Misstrauens gegen Gott, das er ertrug …

Petrus spürt, dass es mit seiner geistlichen Erkenntnis nicht hoch hin-

aus, sondern in die Abgründe hinunter gehen wird. Er sieht die Messia-

nität Jesu mit seiner Leidensansage bedroht. Für Jesus dagegen ist das 

menschliche Bedürfnis, dass auch ohne sein Kreuz alles gut wird, eine 

große Versuchung. Er bedroht diesen Wunsch wie einen Dämon.

Der Aufbruch zu Jesus hin ließ hoffen, dass es eine große Umkehr-

bewegung zu ihm und damit hin zu Gott geben würde. Jesus wollte 

sein Volk Israel zu sich sammeln und erwartete Gottes Reich, SEIN 

durch alle Gegenmächte durchbrechendes Eingreifen. Dass das durch 

seinen Tod hindurch geschehen würde, wurde ihm immer klarer. Dass 

seine Art, mit und für Gott zu leben und von IHM zu reden, die Feind-

schaft der religiösen Führungskräfte provozierte, zeichnete sich im-

mer stärker ab. Bei allen Machttaten ging es ihm nicht um die Lösung 

der Machtfrage im menschlichen Sinn. Es ging darum, die tiefe Verstri-

ckung der Menschen in die Sünde und das Böse zu lösen. Jesus war der 

einzige Mensch, der nicht da hineingehörte. Das ist die tiefe Überzeu-

gung der Evangelien. Er hat dem Bösen keinen Anhaltspunkt geboten. 

Jesus sah keinen anderen Weg, als die Liebe Gottes durchzuhalten, für 

die er lebte. Die „Lösung“ war Hingabe und Feindesliebe bis zum bitte-

Menschensohn 

➚	Mt 16,13–20
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Erst der ganze Weg Jesu zeigt,  
wer er wirklich ist Mk 8–16

Leidensankündigungen und was „Nachfolge“ 
bedeutet: Von den Jordanquellen im Norden bis in 
den Süden nach Juda Mk 8–10

Petrus bekennt Jesus als Messias Mk 8,27–30

27 Und Jesus und seine Jünger gingen weg in die Orte bei Cäsarea 
Philippi. Und unterwegs fragte er seine Jünger: „Was sagen die Men-
schen (darüber), wer ich bin?“ 28 Sie aber sagten zu ihm: „Johannes der 
Täufer, und andere Elia, wieder andere aber einer der Propheten.“ 29 Da 
fragte er sie: „Und ihr – wer sagt ihr, dass ich bin?“ Petrus antwortet ihm: 
„Du bist der Messias (griech.: christos)!“ 30 Und er bedrohte sie, dass sie 
niemandem (etwas) über ihn sagen sollten.

Dass viele Leute Jesus in den Rang eines der alten Propheten erheben, 

zeigt, wie angesehen er ist. Petrus aber hat den Durchblick in sein wah-

res Wesen. Mit der Messiashoffnung waren über das AT hinaus große 

Vorstellungen verbunden. Man wartete auf einen, der Israel politisch 

befreien und groß machen würde. Jesus weiß, dass sein Weg ein ande-

rer sein wird. Deshalb verbietet er seinen Freunden, dass die Erkennt-

nis des Petrus verbreitet wird. Er wird die Messiaserwartung auf seine 

ganz eigene Art füllen.

Jesus sagt zum ersten Mal sein Leid voraus – Petrus wehrt sich 
dagegen Mk 8,31–33

31 Und er begann, sie zu lehren: „Der Menschensohn muss viel leiden 
und zurückgewiesen werden von den Ältesten und den Hohepriestern 
und den Schriftgelehrten und getötet werden und nach drei Tagen auf-
erstehen.“ 32 Und er sprach das ganz offen an. Und Petrus nahm ihn bei-

Eliahoffnung 

➚ Mk 6,14–16

Messias 

➚ Mt 16,13–20
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Das fest Des Königs
Ester 1

Dies ist die Geschichte von Ester,
einer jungen jüdischen Frau,
durch die Gott sein Volk
vor der Vernichtung bewahrte.
Ester war Waise.
Sie lebte in Susa,
der Hauptstadt des persischen Reichs.
Dort lebte auch Mordechai,
ihr Vetter und Vormund,
der stand im Dienst
des persischen Königs. 2,5ff

Zu jener Zeit herrschte Ahasveros
über das riesige persische Reich.
Er war Herr über 127 Länder
und Völker verschiedener Sprachen.
Sein Reich reichte vom Indus
bis an den oberen Nil. 1,1

Es war aufgeteilt in viele Provinzen,
über die der König
Großfürsten gesetzt hatte.
Kein König war zu jener Zeit
so reich und so mächtig wie er.

Im dritten Jahr seiner Regierung
bereitete der König seinen Fürsten
und hohen Beamten ein glänzendes Fest.
Aus allen Ländern reisten sie an.
Alles, was Rang und Namen hatte,
fand sich im Königspalast ein.
Sechs Monate lang stellte der König
seinen Prunk und Reichtum zur Schau.
Zum krönenden Abschluss
gab es für die Bewohner von Susa
ein großes Festgelage im Park.
Alle, Groß und Klein,
waren dazu geladen.
Sieben Tage lang feierten sie
im Hofgarten des Königs,
der festlich geschmückt war.
Sie lagerten auf weichen Kissen
zwischen marmornen Säulen,
mit bunten Tüchern behangen.
Diener reichten edle Speisen
und Wein aus goldenen Krügen.
Jeder durfte nach Herzenslust trinken.
Der König trank munter mit. 1,5ff

Am siebten Tag aber rief der König,
schon sichtlich betrunken:
„Wo ist die Königin Waschti?
Holt sie mitsamt ihrer Krone hierher!
Sie soll ihre Schönheit
allem Volk zeigen.“ 1,10f

Aber die Königin dachte nicht daran,
sich vor den Männern zu zeigen.
Sie feierte selbst im Palast
ein Festmahl mit ihren Frauen. 1,9

So ließ sie dem König ausrichten:
„Ich komme nicht.“

„Wie?“, schrie der König erbost.
„Sie weigert sich, mir zu gehorchen?“
Der König schäumte vor Wut. 1,12

Er fragte seine Ratgeber:
„Was soll ich mit der Königin machen,
die sich meinem Befehl widersetzt?“ 1,15

Da trat einer vor,
verneigte sich und meinte empört:
„Die Königin hat nicht
auf den Befehl des Königs gehört.
Damit hat sie nicht nur
die Ehre des Königs verletzt,
sondern wir alle sind davon betroffen.
Denn wenn im Land bekannt wird,
was sie getan hat,
dann werden auch die anderen Frauen
nicht mehr ihren Männern gehorchen.
Darum soll sie der König verstoßen
und eine andere zur Königin machen,
eine Frau, die diese Ehre verdient.“ 1,16ff

Da hörte der König auf seine Ratgeber
und verstieß seine Frau.
Und er gab den Befehl aus,
dass im ganzen Königreich,
in allen Ländern und Häusern,
nur der Mann Herr im Haus sei. 1,21f

Ester
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Unter persischer herrschaft

Das Buch ester

Das Buch Ester erzählt die Geschichte der Jüdin Ester, die vom persischen König 
Ahasveros zur Königin erhoben wird. Am Hof erfährt Ester durch ihren Verwandten 
Mordechai von dem Plan des Königs, alle Juden im Reich zu vernichten. Urheber 
des Plans ist Haman, ein Günstling des Königs, der am Hof einen einflussreichen 
Posten innehat. Durch Mut und Klugheit gelingt es Ester, den König umzustimmen 
und das Unheil von ihrem Volk abzuwenden. Der Tag, der für die Ermordung aller 
Juden festgesetzt war, wird am Ende zum Festtag für alle Juden. Es ist die Geburts-
stunde des Purimfestes, das die Juden bis heute im 12. Monat Adar (Februar/März) 
feiern.

Das Buch stellt ein literarisches Kunstwerk dar. Meisterhaft werden die verschiede-
nen Themenkreise zu einer Novelle verwoben, wobei die persönliche Geschichte 
Esters mit der übergreifenden Thematik der Diasporajuden und ihrer besonderen 
Situation im persischen Großreich verbunden wird. Die Handlung kreist um vier 
Personen, die als Exponenten ihrer je eigenen Welt das vielschichtige und schillern-
de Leben jener Zeit spiegeln:

(1) Der König Ahasveros
Sein Name ist gleichzusetzen mit Xerxes I. (485–465 v.Chr.), dem Nachfolger Dari-
us’ des Großen. In der Estererzählung repräsentiert er den Glanz und die Machtfül-
le aller persischen Großkönige. Ihr rigoroses Vorgehen gegenüber Widerständigen 
ist für sie ebenso typisch wie ihr Großmut gegenüber anderen Volksgruppen, ins-
besondere auch gegenüber Juden.

(2) Der Höfling Haman
Er steht für die intrigante Welt am persischen Hof, der einen gefährlichen Nähr-
boden für latenten Fremdenhass, vor allem gegenüber Juden darstellt. Haman ist 
der erklärte Feind der Juden, der offensiv die Ausrottung aller Juden im persischen 
Reich betreibt.

(3) Der Jude Mordechai
Er ist der Gegenspieler Hamans, an dem sich dessen Judenhass entzündet. Mor-
dechai steht für jene Diasporajuden, die den Spagat zwischen Assimilation und 
Widerstand leisten müssen. Als Hofbeamter ist er zur Loyalität gegenüber seinem 
König verpflichtet. Als Jude ist für ihn der Gehorsam gegenüber seinem Gott das 
höchste Gebot.

(4) Die Jüdin Ester
Sie spiegelt das Schicksal einer Frau in einer von Männern beherrschten Welt wi-
der. Selbst als Königin hat sie keinen eigenen Gestaltungsspielraum, sondern gilt 
als Besitz des Mannes, über den dieser frei verfügen kann. Ester sprengt dieses 
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